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Der Abdruck von 28 Dokumenten SOWI1e eın nach den Archidiakonaten geglie-
dertes Pfarrerverzeichnıs aut Seiten und iıne Bistumskarte bereichern die mit
Personen- und Ortsverzeichnis abgeschlossene Untersuchung, der INa  i bei Ar-
beiten ber die wechselhafte Geschichte der Paderborner Kirche 1n Zukunft nıcht
vorbeisehen kann.

Paderborn Alfred Cohausz

Christine Burckhardt-Seebass: Konfirmatiıon 1n Stadt und and-
Volkskundliche Studie ZUr Geschichte eines kirchlichen Festes,

chriften der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde DF3 Basel
BoqQhweizerische Gesellschaft für Volkskunde / Habelt) 1975 A, DD S kart.,

Die protestantische Volkskultur schien bis VOoOr kurzer Zeıt eın wen1g ergiebiges
Forschungsfeld für Volkskundler se1in. elIt die Reformatoren dem „Wort“” eine
absolute Priorität gegenüber allen andern relig1ösen Ausdrucksweisen zugewı1esen
aben, vermochte sich kaum mehr eın relig1öses Brauchtum VO':  3 ein1gem Interesse
innerhal der reformierten Welt entwickeln. Dem radikalen au VOIl Brauch-
LuUum un Fest durch die Reformation stehen keıine Neuschöpfungen VO  j srößerem
Gewicht gegenüber die Kirchenmusik wird hier als Sonderbereich ausgeklammert).
Fıne ozroße Ausnahme bestätigt ber auch hier die Regel Dıie Konfirmatıiıon 1St ein
VO Protestantiısmus ertundenes Fest, das sich aller Finwände un Bedenken
bis ZU heutigen Tag eıner großen Beliebtheit erfreut. Dıie hier angezeıgte Basler
Dissertation beleuchtet die Entstehung un: Entwicklung der Konfirmation 1 Stadt
un Landschaft Basel VO 1619 Jahrhundert.

In einem ersten Teil der Arbeıt ze1igt die Verfasserin, dafß die Konfirmatıion
schon in der Reformationszeıt als eın praktisches relig1öses Erziehungsmittel e1n-
DESECTIZT wurde. Bekanntlich ehnten die Retormatoren die Fırmung als unbiblisches
Sakrament ab Da 111a  } ber gleichzeit1g der Kindertaufe festhielt, stellte sich
die Frage, 1n welchem Alter un welchen Voraussetzungen die Kınder ZU

Abendmahl zugelassen werden sollten. Die Abendmahlsfirage führte direkt ET

Frage der relıg1ösen Erziehung und Belehren und damit ZUr späateren Konfirma-
tionsteier.

Wıe Christine Burckhardt ze1gt, wurde das Problem des religiösen Jugend-
unterrichts schon ın der Reformationsordnung VO  ; 1529 ansatzweıse geregelt. Erst
die späater ZUr Verfügung stehenden Unterrichtsmittel (Katechismus) und wirksame
Kontrolle vermochten ber 1 Laufe der Zeıt die Umgehung VO  3 Unterricht un
LExamen durch die Jugendlichen aut der Landschaft allmählich verhindern.

Eın entscheidender Fortschritt in der rage der relig1ösen Unterweısung wurde
allerdings ErSt Antistes Johannes Wolleb 1m Jahre 16272 erreicht. Damals
1ef die Basler Obrigkeıit eın Dekret AL Einführung VO  ‚} Admissionsprüfungen, das
siıch 1m wesentlichen auf Wollebs Vorschläge stutzte. Die Vertasserin UÜUSEeLEGET Arbeit
weılst darauft hın, da{ß das ı9808  w geforderte Glaubensexamen eine VO  3 Wolleb nicht
beabsıichtigte, ber höchst bedeutsame Nebenwirkung hatte. Gıing CS der Geistlich-
keit primär eın geistig-theologisches Anliegen, nämlich ine auf vertiefter
Kenntnis beruhende Hochschätzung des Abendmahlssakraments, standen für die
Masse des Volkes andere Gesichtspunkte 1mM Vordergrund. Dieses Glaubensexamen
SCWANN durch se1ne Einmaligkeit und die Tatsache, da{fß Nıe 1mM Leben wieder-
holt werden mußte, eın besonderes Gewicht. Zudem erlieh das echt Zur Teil-
nahme Abendmahl auch die Möglichkeit ZUr Übernahme VOoO  e Patenschaft un
ZUr Eheschliefßung. Praktisch bedeutete damıt die Admission die persönliche und
bürgerliche Mündigkeıit der Jungen Menschen. Damıt War csS der Geistlichkeit War
SC I1  1, dieses Glaubensexamen 1n den Augen des Volkes aufzuwerten, ein teier-
lıcher Akt 1 Sınne der spateren Konfirmationsfeier WTr daraus ber noch nıicht
entstanden. Erst die ausländischen Einflüssen stehende Entwicklung des frühen
18 ahrhunderts sollte dıie private Admissıon 1mM Pfarrhaus durch ine 5öffentliche
Feier während eınes sonntäglichen. Gottesdienstes Eınen überragenden An-
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teıl der Neugestaltung der Konfirmation WweIist Christine Burckhardt dem Neuen-
burger Jean-Frederic Ostervald Bemerkenswert 1St 1n diesem Zusammenhang
die Tatsache, da{ß die NECUC Form der Admission lediglich auf der Landschaft, nıcht
ber in der überwiegend konservativen Stadt Basel Eıngang gefunden hat

Die Geschichte der Konfirmatıion 1m Jahrhundert unterscheidet sich A4US nahe-
liegenden Gründen 1n vielfältiger Weiıse VO  - der bisher behandelten Entwicklung.
Während diıe Konfirmationsteıier einem solid etablierten kırchlichen Brauch gCc-
worden Wr und SOMIt kaum mehr ernstha: diskutiert wurde, ergaben sıch AaUus der
politischen un gesellschaftlichen Entwicklung dieser Zeit eine Fülle VO  } Detail-
prob CINCN, die VO  - der Vertasserıin I1NSO ausführlicher behandelt worden sind, als
auch die Quellenlage entsprechend umfangreicher wurde. Eın besonderes Kapıtel
zeigt das gerade 1m Jahrhundert zunehmende Bedürfnis ach Festlichkeit der
Konfirmationsteier. Mit echt weılst Christine Burckhardt 1in ıhrer abschließenden
Zusammenfassung auf das Paradox hin, dafß die Feierlichkeit der Konfirmation ın
dem Maße ZUSCHNOMIMMNEC: hat WwW1e ıhre Bedeutung als /äsur 1M Leben des Jugend-
lıchen verloren 1St.

Wenn 1n der Einleitung dieses Buches dıe Hoffnung ausgedrückt wird, nıcht 1U

der wissenschaftlichen Neugıer Nahrung bieten, sondern auch indirekt eın Wenıi1-
DZCS ZUuUr aktuellen Diskussion ber die Konfirmationsteier beizutragen, darf IA  —

nach beendeter Lektüre feststellen, daß diese Erwartung mit der vorliegenden Ar-
eıt sehr ohl r tüllt werden könnte. Einmal mehr wurde hier der Beweıs erbracht,
da die Kombination VO:  3 volkskundlicher un: kirchenhistorischer Fragestellung
interessante und wertvolle Ergebnisse zeıtıgen kannn

Z ürıc Kurt Maeder

Vittor1iıo Perı: Chiesa Romana DE Greco. Santoro el
Congregazıone dei Grecı (1566—-1596). Testi ricerche dı Scıenze religi0se 9)
Bresc1ia (Paıideıia) 1975 304 S kart.

hat S1  } außer 1n verschiedenen kleineren Arbeiten, Vor allem in seinem Bei-
rag Chiesa Latına Chiesa Greca nell’Italia posttridentina (1564—1596) FAr Con-
N} StOr1CO interecclesiale 1969 1n Barı (veröffentlicht 1in Italia 20, DE
469, Padua mit dem gyleichen Problemkreis der SOß. Italogriechen INtfenNsS1V
beschätftigt ber während 1er noch VO  3 der chiesa 9 der yriechischen Kırche
die ede 1St, heifßßt N 1mM Titel der besprechenden Untersuchung A0 9
be] die Anführungszeichen nıcht übersehen sind 11 schon 1n der Titulatur
klar auf die Entwicklung hinweisen, dıe 1 Bewußtsein der römiıschen Behörden das

Problem hat Aus der besonderen Kırche 1sSt ein Sonderritus gC-
worden, wiıie äAhnlich die westliche Kirche auch andere 1n ;hrem Raum kannte un
selbst nach dem großen Reformkonzil VO:  3 Irient noch gelten ieß Von dieser Ziel-
SELZUNG her 1St ann die Darstellung selbst bestimmt, wobe1l dıe ökumenische Absicht
der gegenseılitigen Annäherung und schlie{fßlichen Einigung zwiıischen katholischer un
orthodoxer Kiırche 1n den „Vorbemerkungen“ 9—13) e1gens angesprochen wıird
Im übrigen kann INa  - das Buch besten als Erganzung un: Fortführung der ein-

erwähnten Arbeit verstehen, ıcht 7uletzt in dem OFrt Ww1e hier jeweıils aANSE-  gschlossenen Abdruck noch ıcht veröffentlichter Dokumente, vornehmlich 4USs rOM1-  O
schen Archiven. Für deren Publikation WIrFr! 119  - dem Autor besonders dankbar
se1n vgl a.a.0 420—469 ; hier 207-—282).

Das einleitende Kapitel oibt als LThema „Die uriale Institution tür
die ‚rıdottione‘ der griechischen Christen“. Die UÜbernahme der veralteten Schreib-
weIlise Aaus den Dokumenten zeıigt die Ambivalenz der damit angedeuteten Sache
Nach einer Analyse des (historischen) Problems der Italogriechen überhaupt, miıt
einer Übersicht über dessen Behandlung durch verschiedene utoren und UOrgane
VO  3 ntonı10 de PFerrarıi1s (1444-1517) bis Cyrıill Korolevski) (1878—1959) wird
darum der Pontihikat Pıus und Pıus behandelt dem Zeichen „ZWI1-
schen Unterdrückung un Reform“. Tatsächlich versuchte durch Derogıie-
rung aller von seinen Vorgängern gewährten Priviılegien, die Gläubigen, die der


